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troverse que le compromis signé à Paris, le 30 octobre 1924 \  a heureusement 
transformé en une procédure de règlement judiciaire à ouvrir devant la Cour Per
manente de Justice Internationale.

En revanche, le Gouvernement Fédéral a le devoir de prévenir tout malentendu 
auquel pourrait donner lieu, devant la Cour Permanente, son silence à l’égard des 
mesures publiques et durables, prises ou à prendre par la douane française, pour 
loger ses agents à la frontière franco-suisse, dans les zones franches de la Haute- 
Savoie et du Pays de Gex.

Le Gouvernement Fédéral tient donc à faire, dans l’esprit le plus amical, toutes 
réserves à cet égard et à préciser que l’état de fait ainsi créé ne saurait lui être 
opposable ni en droit ni en fait au cours de la procédure instituée par le compro
mis du 30 octobre 1924.

1. Schiedsordnung zwischen der Schweiz und Frankreich vom 30. Oktober 1924 bezüglich der 
Freizonen Hochsavoyens und der Landschaft Gex, einschliesslich Beilagen, in: BB1 1924, III, 
S.953ff.
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Antrag des Vorstehers des Volkswirtschaftsdepartementes, E. Schulthess,
an den Bundesrat

ME. Confidentiel. Bern, 3. Februar 1925
Verhandlungen mit Österreich.

Die Verhandlungen mit Österreich, welche am 15. Januar in Bern begonnen ha
ben, zeitigten bis jetzt folgende Ergebnisse:

1. Einfuhrbeschränkungen. Österreich erklärt sich bereit, seine Einfuhr
beschränkungen auf der ganzen Linie der Schweiz gegenüber nicht mehr zu hand
haben, wobei die Form, in welcher dies geschehen soll, noch offen bleibt. Die 
schweizerische Delegation hat demgegenüber das Zugeständnis gemacht, dass 
diejenigen Positionen, die in der Schweiz formell noch unter Einfuhrbeschrän
kung stehen, aber auf Grund des Abkommens mit Deutschland diesem Land ge
genüber nicht mehr angewendet werden, auch Österreich gegenüber materiell fal
len gelassen werden sollen. Mit Rücksicht auf die von Deutschland abweichende 
Struktur der österreichischen Volkswirtschaft wird aber die Schweiz Österreich 
gegenüber noch an einigen Einfuhrbeschränkungen festhalten, die im schweize- 
risch-deutschen Abkommen bereits fallen gelassen worden sind, so z.B. an denje
nigen für Zellulose und für Glas. Andererseits wird es aber möglich sein, Öster
reich gegenüber in einigen Positionen durch materielle Aufhebung der Beschrän
kung entgegenzukommen, die Deutschland gegenüber immer noch geschützt blei
ben müssen. Eine definitive Bereinigung der Liste der schweizerischen Einfuhr
beschränkungen, die Österreich gegenüber noch gehandhabt werden sollen, hat
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bis jetzt nicht stattgefunden, da die Erledigung einiger wichtiger Differenzpunkte, 
insbesondere der Kontingente für Holz, Zellulose und Papier, von Seiten der 
schweizerischen Delegation vom österreichischen Entgegenkommen in der Frage 
der Zölle und der Ausfuhrverbote abhängig gemacht wurde.

2. Österreichischer Zolltarif. Wie der Bundesrat am 13.Januar beschlossen 
h a t1, versuchte die schweizerische Delegation, Österreich zum Zurückziehen der 
schärfsten gegen die Schweiz gerichteten Spitzen seines Tarifes zu veranlassen 
und dies ausschliesslich im Austausch gegen den Abbau einzelner schweizeri
scher Einfuhrbeschränkungen. Der von österreichischer Seite zu Beginn der Ver
handlungen geäusserte Wunsch, auch Ermässigungen auf dem schweizerischen 
Gebrauchstarif zu erhalten, wurde von der schweizerischen Delegation als undis
kutierbar zurückgewiesen. Es ist selbstverständlich, dass der schweizerische Ge
brauchstarif, der ohnehin dem neuen österreichischen Verhandlungstarif gegen
über ein ungleich schwächeres Instrument ist, nicht vor Beginn der eigentlichen 
Handelsvertragsunterhandlungen in Diskussion gezogen werden darf. [ . . J 2

Die von Österreich bis jetzt angebotene Konzession beim Käsezoll ist unseres 
Erachtens vollständig ungenügend. Ein Ansatz von 40 .- Goldkronen per Doppel
zentner für Emmenthalerkäse wird unseren Export nach Österreich ausserordent
lich empfindlich einschränken, wenn nicht ganz unterbinden. Auch die bis jetzt 
für Stickereien und Seidengewebe erreichten Reduktionen sind unbefriedigend. 
Was die Uhrenzölle betrifft, so erklärte die österreichische Delegation, dass die 
Erträgnisse aus diesen Zöllen einen festen Bestandteil des österreichischen Bud
gets ausmachen und so angelegt seien, dass möglichst grosse Einnahmen garan
tiert würden. Eine Herabsetzung dieser Zölle wurde deshalb als aussichtslos er
klärt. Die schweizerische Delegation wird deshalb fortfahren, auf ein weiteres 
Entgegenkommen in der Zollfrage von österreichischer Seite hinzuarbeiten.

3. Handelsvertragsunterhandlungen. Wie schon bei der Vorbereitung der ge
genwärtigen Verhandlungen vorausgesehen werden konnte, liegt eine besondere 
Schwierigkeit für die Schweiz und für Österreich darin, dass die Verhandlungen, 
welche zu einer Ermässigung des österreichischen Tarifes führen sollen, zeitlich 
und formell getrennt werden mussten. Die Gründe, welche zu dieser Trennung 
führten und die hauptsächlich damit Zusammenhängen, dass die Schweiz den 
österreichischen Kampfansätzen nur ihre Einfuhrbeschränkungen gegenüber zu 
stellen hat, wurden schon in unserem Antrag vom 8. Januar erörtert. Um die sich 
aus dieser Inkonvenienz ergebenden Schwierigkeiten soweitgehend als möglich zu 
mildern, sind die beiden Delegationen übereingekommen, die Vorbereitungen zum 
Abschluss eines definitiven Handelsvertrages tunlichst zu beschleunigen. Vorläu
fig wurde vorgesehen, die Verhandlungen in der zweiten Hälfte M ärz aufzuneh
m en3. Durch das möglichst nahe Zusammenrücken der Verhandlungen über die

1. In seiner Sitzung vom 13 .1 .1925  genehmigte der Bundesrat die Instruktionen fü r  die schwei
zerische Verhandlungsdelegation (E 1004 1/294, Nr. 79).
2. Es fo lg t eine Liste der Tarifkonzessionen, zu welchen Österreich sich bis zum Abschluss eines 
Handelsvertrages bereit erklärte.
3. Vgl. Nr. 20.
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Einfuhrbeschränkungen und derjenigen über einen Tarifvertrag werden die Kon
sequenzen gemildert, die dadurch entstehen, dass die W ünsche der einen schwei
zerischen Interessengruppe früher als diejenigen einer anderen Berücksichtigung 
finden können4.

4. Der Bundesrat nahm am 20 .2 .1925  in zustimmendem Sinn von den Ausführungen des Volks- 
wirtschaftsdepartementes Kenntnis (E 1004 1/294, Nr. 366).
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Der Chef der Abteilung fü r  Auswärtiges des Politischen Departementes, 
P.Dinichert, an den schweizerischen Gesandten in Buenos Aires, K. Egger

Kopie
S  KD. Berne, 4 février 1925

En nous référant à votre lettre du 8 janv ier1, nous avons l’honneur de vous 
exposer que, si nous avions eu connaissance, le 30 décembre dernier, de la crise 
ministérielle dont nous entretenait votre rapport du 31 décem bre2, parvenu à 
Berne le 21 janvier, nous ne vous eussions pas donné des instructions télégraphi
ques tendant à la reconnaissance formelle du Gouvernement chilien, qui a été ren
versé à la fin de janvier.

Notre télégramme No 22 du 30 décem bre3 se fondait sur vos rapports anté
rieurs qui ne nous donnaient pas l’impression que la solidité de ce Gouvernement 
fût menacée et nous regrettons un peu qu’à sa réception vous ayez cru devoir 
vous conformer aux instructions qu’il contenait, sans nous signaler, au préalable, 
que la situation que nous avions envisagée s’était modifiée entre temps.

Nous ne nous exagérons pas, d’ailleurs, la portée du pas de clerc que nous 
avons commis en accordant notre reconnaissance formelle à un Gouvernement 
qui s’est effondré trois semaines après, car nous n ’avons pas été les seuls à nous 
tromper dans nos prévisions.

Nous vous saurions gré de nous faire connaître quelle attitude les Etats qui 
sont dans le même cas que nous ont adoptée à l’égard du Gouvernement militaire 
qui s’est constitué à Santiago le 27 janvier dernier4.

1. N r.2.
2. Nicht abgedruckt.
3. Nicht abgedruckt.
4. Vgl. dazu Nr. 26.
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